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gar nicht nötig gewesen wäre, Ruhrpolen zu bemühen, so interessant, wenn-
gleich nicht vollständig, die Vf.in stellenweise über sie zu schreiben versteht. 
Sie wäre besser beraten gewesen, auf den aktuellen Integrationsbezug in ihrer 
Arbeit, den sie zudem bei weitem nicht auslotete (was von einer historischen 
Arbeit auch nicht zu erwarten ist!) zu verzichten und es statt dessen bei einer 
historischen Regionalstudie zu belassen, um sich nicht dem gerade unter Ruhr-
polen sehr populären Sprichwort auszusetzen: „Co ma piernik do wiatraka?" 
Vielleicht wäre es übrigens gut gewesen, weniger über Integration und mehr über 
Toleranz zu reden, ein Begriff, der in der Arbeit auf zu vielen Seiten vermißt wird. 

Groß-Umstadt Georg W. Strobel 
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Die Analyse von ungleichen und ungleichmäßigen Entwicklungstendenzen des 
kapitalistischen Systems ist seit Marx eine der zentralen Schwerpunkte in 
der „Politischen Ökonomie des Sozialismus". Umgekehrt erhält die Unter-
suchung der eigenen ökonomischen Aktivitätsschwankungen einen erstaunlich 
geringen Stellenwert, obwohl diese für sozialistische Länder kaum weniger 
problematisch sein dürften. Angesichts dieser Diskrepanz gebührt den Vfn. das 
Verdienst, eine theoretisch und empirisch gleichermaßen interessante Frage-
stellung im Rahmen eines breit angelegten Forschungsprojekts aufgegriffen 
zu haben. Ausgehend von einem bestehenden Theoriedefizit benutzen sie zu 
Recht einen multikausalen Erklärungsansatz, der ordnungs-, entscheidungs-
und wachstumsbedingte Ursachen zur Erklärung von Investitionszyklen heran-
zieht. Eng verknüpft mit dieser breit angelegten Ursachenerklärung ist der 
Versuch, eine Synthese zwischen verbal-deskriptiven Betrachtungen und sta-
tistisch-ökonometrischen Methoden anzugehen. 

Die jeweils dominante Betrachtungsweise ist dabei auch gleichzeitig als 
Orientierungsrahmen für die Reihenfolge der einzelnen Kapitel der Arbeit ge-
dacht: Die Kapitel 1—5 entsprechen dem verbal-deskriptiven Diskussionsstand 
über ordnungspolitische Bedingungen der Investitionspolitik in Polen. Beson-
ders positiv ist anzusehen, daß auch — z. T. unbekannte und schwer zugäng-
liche — Diskussionsbeiträge polnischer Ökonomen herangezogen werden und 
auf diese Weise eine systemimmanente Auseinandersetzung mit den jeweiligen 
Beiträgen stattfinden kann. Die Kapitel 6—9 sind hingegen vorwiegend an sta-
tistisch-ökonometrischen und modelltheoretischen Fragestellungen orientiert, 
sollen aber einerseits die deskripitiven Aussagen unterstützen, andererseits 
den Aussagewert polnischer Beiträge und Modelle abschätzen. 

Während die Zyklizität ökonomischer Aktivitätsschwankungen in sozialisti-
schen Volkswirtschaften lange Zeit überhaupt bestritten wurde, hat sich der 
Schwerpunkt der theoretischen und empirischen Forschung polnischer Wirt-
schaftswissenschaftler von der Existenz- auf die Ursachenforschung verlagert, 
ohne daß gegenwärtig von einer umfassenden Konjunktur- und Wachstums-
theorie gesprochen werden darf (Teil 1/2). Aus der umfangreichen Liste mög-
licher Ursachen von Investitionszyklen werden von den Autoren nachfolgend 
einzelne Aspekte sowohl unter Berücksichtigung polnischer als auch westlicher 
Beiträge diskutiert. So stellen sich die Fragen, ob und inwieweit a) das Pia-
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nungssyste m (Tei l 3), b) monetär e Bestimmungsfaktore n (Tei l 4). un d c) die 
Bauwirtschaf t (Tei l 5) als Ursach e zur Erklärun g von Investitionszykle n be-
trachte t werden können . 

Bei dieser vorwiegend verbal-deskriptive n Darstellungsfor m weisen die Au-
tore n mehrfac h nich t nu r auf Operationalisierungsschwierigkeite n un d die man -
gelnde Aussagekraft einzelne r Erklärungsfaktoren , sonder n insbesonder e auc h 
auf die Sprachgebundenhei t de r Ursachenkonzept e hin . Diese r oft vernach -
lässigte Aspekt kan n gar nich t hoc h genug eingeschätz t werden , den n er ver-
deutlicht , daß das bisher ungeklärt e Verhältni s zwischen östliche n un d west-
lichen Erklärungsansätze n oft weniger im theoretisch-inhaltliche n Aussage-
gehalt , sonder n ehe r in de r unterschiedliche n Begrifflichkeit gleicher Sachver -
halt e begründe t liegt. 

Di e statistisch-ökonometrische n bzw. modelltheoretische n Teile de r Arbeit 
deute n — trot z aller mi t diesen Methode n verbundene n Problem e — insbeson -
der e auf zwei Aspekte hin . 1) Di e Teile 6 un d 7 zeigen die beträchtlich e Diskrepan z 
zwischen den qualitati v oft hervorragende n Konzepte n polnische r Ökonome n 
zur Refor m des sozialistische n Wirtschaftssystem s un d dem gegenwärtigen Ni -
veau der statistisch-ökonometrische n Modelle . Dies e sind vorwiegend durc h die 
unreflektiert e Übernahm e westlich geprägte r Konzepte , sowie ad-ho c Er -
klärunge n gekennzeichne t un d von dahe r kau m geeignet , systemspezifisch e 
Problem e zu lösen un d Entscheidungsgrundlage n bereitzustellen . 2) De r in den 
Teilen 8 un d 9 beschrieben e modelltheoretisch e Zusammenhan g zwischen In -
vestitionszykle n un d optimale m Wirtschaftswachstu m läßt nac h der Argumen -
tatio n der Vf. folgende Schlußfolgerun g zu: Di e politisc h Verantwortliche n ha -
ben ih r Augenmer k nich t nu r auf die Maximierun g der Kapitalakkumulatio n 
zu richten , sonder n auch ein mögliche s Auseinanderfalle n des geplante n Kon -
sums un d dem Anspruchsnivea u der Wirtschaftssubjekt e zu berücksichtigen . Da 
die Ursache n der Investitionszykle n weder rein stochastische r Natu r sind 
noc h aus den Fluktuatione n der Produktionsfaktore n hergeleite t werden kön -
nen , müssen ökonomisch e Wendepunkt e ehe r als ständi g wiederkehrende s Re -
sulta t planerische n Verhalten s interpretier t werden . 

Dami t aber stellt sich zumindes t für die Volksrepublik Pole n in der Ta t die 
Frage , welches Verhältni s zwischen ökonomische n Entwicklunge n un d gesell-
schaftliche n Bestimmungsfaktore n besteht . Di e Erfahrunge n von 1970/76 un d 
1980/8 1 zeigen, daß wirtschaftlich e Krisensituatione n in Legitimationskrise n 
umschlage n un d diese übe r nervöse Gegenstrategie n — u. a. Erhöhun g de r In -
vestitione n zur Absicherun g der Kapitalakkumulatio n bei gleichzeitige r Sen -
kun g des Konsum s — in soziale Auseinandersetzunge n einmünde n können . Zu r 
nähere n Bestimmun g dieser Zusammenhäng e wird ma n allerding s übe r ökono -
misch e Fragestellunge n hinausgehend e Analysen heranziehe n müssen , wobei die 
vorgestellte Arbeit aber eine n ausgezeichnete n un d vielschichtige n Überblic k 
übe r die ökonomische n Teilaspekt e eine r theoretisc h noc h auszufüllende n „Kri -
sentheori e sozialistische r Staaten " gibt. 
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Entsprechen d dem Reihenprogram m ist die Geschicht e der Tschechen , Slowa-
ken , Madjaren , Slowene n un d Kroate n für die ganze Daue r des hie r interessie -


